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jpna BatrrlanîX
Don Clara ^orrcr, giirtdj.

Wie Jubelsang befreiter Wellen,
entronnen starrem ïelsgebiet,
So möd)t' aus meinem Busen quellen,
0 Uaterland, für did) ein Cied I

in Cied, das deine Schönheit spiegelt,
Die Pracht, mit der du angetan
Doch meine Cippen sind versiegelt;
Du selber schlugst mein Wort in Bann.

0abst deinen 01anz du mir zu eigen,
Wie stand ich stumm beglückt vor dir;
Denn ein beseligendes Schweigen

Zog seine Kreise über mir.
Tn tiefster Seele hört' ich's rauschen,
JFfls schlug die TDeerflut an den Strand;
Doch nie gelang's mir, zu erlauschen
Das hohe Cied fürs Uaterland.

War' ich ein ruhmbekränzter Barde,
IDein Sang müsst' sein wie Sturmgebraus,
Ich gösse meines Cîedes Darde

Auf deine heil'ge rde aus.
Was ich an üreue in mir trage
ïûr dich, ein schwaches Stammeln blieb;
Doch jauchzt mein fjerz, derweil ich sage:
IDein Uaterland, did) bab' ich liebl

» »

(pine ^flutter.
Abritte auë einer fchroeisertfdjen Sleinftabt.

S3on aibolf SBbgttin.

"Sie fat)£e ©ämmerung fcïjritt langfam bie breite ffauptfirafe be§ alten
©täbtdjenS bem fÇtuffe ju, ber früf)Iing§mäd)tig feine braxtfenben SBogen im
tiefen, grauen geîfenbett bafjintrieb. 9îocï) ftanb fie tjier jögernb unb ftnnenb
im ®unfet be§ Hörigen fctjroarjen S£urme§, ber feit einem fyafjrtaufenb neben
ber fteinernen 53rücfe SBadfe fielt. Stber finter bem jenfeitigen, mit einem
trotzigen 9tunbturm beroefrten ©tabtteit ftiegen bie grxtnenben 3Beinberge be=

reit§ in bie erfte SJtorgenfette fineht, unb ber SBalb, ber ifre ©time frönte,
babete feine SQSipfet in gotbiger Sicftftut. @s mar Seit, fief) p nerjiefjen. ®a
taucfjten au§ ber SHiefe be§ Çlufbetteê quatmenbe 9îebeImotf'en auf unb um=
fjüHten ifre ©eftalt, bie einen immer burcfjficfjtiger roerbenben ©chatten in bie

©träfe fineinroarf.
2km einer ©eitengaffe fer, roelctje ftcf quer über bie fpauptftrafe fort=

fefte unb mit biefer ba§ bieêfeitige ©tübtcfen in nier faft gleicf grofe Quar=
tiere jerfcfnitt, bröfnte au§ bem fofen portal eine§ geroaltigen, fcfmerfälligen
2kues> feraué> rottenber Sirommelroirbel, af§ müften bie £oten auferftefen:

Ms Vaterland.

wie gubeisang bereiter Meilen,
Kntronnen starrem leisgebiet,
80 möcht' aus meinem öusen queilen,
v llateriand, für dich ein Lied I

llin Lied, das lteine 8chönl?eit spiegelt,
Die Pracht, mit der ctu angetan
Doch meine Lippen sind versiegelt?
Du selber schlugst mein lltort in kann.

Labst deinen Man? du mir ?u eigen,
Aie stand ich stumm beglückt vor dir?
Denn ein beseligencles 8chrveigen

?og seine Kreise über mir.
In tiefster 8eele hört' ich's rauschen,
AIs schlug clie Meerflut an den strand?
Doch nie gelang's mir, 211 erlauschen
Das bobe Lied fürs llaterland.

Mär' ich ein ruhmbekràter Karde,
Mein 8ang müsst' sein wie 8turmgebraus,
Ich gösse meines Liedes Karde

Auf deine beil'ge Lrde aus.

Aas ich an Lreue in mir trage
?Ur dich, ein schwaches stammeln blieb?
Doch jauchet mein Aer?, derweil ich sage:
Mein llaterlsnd, dich hab' ich lieb!

»

Eine Mutter.
Idylle aus einer schweizerischen Kleinstadt,

Von Adolf Vogt lin.

Die fahle Dämmerung schritt langsam die breite Hauptstraße des alten
Städtchens dem Flusse zu, der frühlingsmächtig seine brausenden Wogen im
tiefen, grauen Felsenbett dahintrieb. Noch stand sie hier zögernd und sinnend
im Dunkel des klotzigen schwarzen Turmes, der seit eitlem Jahrtausend neben
der steinernen Brücke Wache hielt. Aber hinter dem jenseitigen, mit einem
trotzigen Rundturm bewehrten Stadtteil stiegen die grünenden Weinberge be-
reits in die erste Morgenhelle hinein, und der Wald, der ihre Stirne krönte,
badete seine Wipfel in goldiger Lichtflut. Es war Zeit, sich zu verziehen. Da
tauchten aus der Tiefe des Flußbettes qualmende Nebelwolken auf und um-
hüllten ihre Gestalt, die einen immer durchsichtiger werdenden Schatten in die

Straße hineinwarf.
Von einer Seitengasse her, welche sich quer über die Hauptstraße fort-

setzte und mit dieser das diesseitige Städtchen in vier fast gleich große Quar-
tiere zerschnitt, dröhnte aus dem hohen Portal eines gewaltigen, schwerfälligen
Baues heraus rollender Trommelwirbel, als müßten die Toten auferstehen:
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©leid) mürbe e§ lebenbig in berrt ©ebäube roie in einem Stmeifentlaufen,

beffen ^rieben man mit einem Fußtritt gerfiieß, in allen IRäumett erroacf)te ber

Särrn unb ergoß fid) über bie giure unb treppen. Scanner in blauen fpofen
unb farbigen fpembett, meiße 2Safd)tüd)er unterm Slrrn, ftürgten in ©cßroärmen

nod) jcfjlaftrunten auf bem portal f)erau§ beut großen, uietedigen Beden bef

|)offtabtbrunnenf gu. ©in junger ©tabHauptmann, an beffen Beintleibern
breite, fd)arlact)farbige Streifen burd) baf prte 3ifietid)t funfeiten, fprang, mit

BefeßlSpapieren in ber fpanb, leichtfüßig bie ißortattreppe hinauf, roäßrenb ber

oor bem rot unb roeiß geftridjenen ©d)ilberf)auf roadjeftehenbe ©olbat eilig

Stellung annahm, ©inige ©djentmirte, beren uertoctenbe Käufer an ben fta=

fernenplaß fließen, öffneten bie Citren, ba unb bort flat)! fid) ein ©olbat hinein,

um nad) ber äußern SEBafdjung eine innere Befeuchtung oorpnehmen, uad)bem

er fid) oergeroiffert, baß fein Dfftgier auf bem Sluflug ftanb.

$m ftattlicßen ©afthof pm 9toten fpauf, ber oben an ber fpauptftraße
mit langen fyenfterflucßten auflub unb baf p ibm gehörige ©tabto.iertel burd)

feine SBucßt erbriidte, ging bie ©talttür auf, hurtige Dfftgierf=Bebiente in Seber=

hofen pgen eble Bferbe heraul unb führten fie pr tränte, im obern ©toct-

wert mürben $enfterlaben aufgeftoßen, ein Dberft im SRorgenanpg erfd)ieti

auf einem Ballon. ®f mar ber Seiter ber ißontonnier=©d)uIe unb gugleicf)

tßlaßtommanbant, ber mit feinem 3lbjutanten hier logierte, med bie Äafertte
feine feiner mürbigen lTnterfunftfräume bot. ®er fchaute graoitätifd) nad) bem

SSetter auf unb ftrid) fid) ben lang aufgewogenen militari) djen ^nebelbart.
Unter ihm fnarrte bie fcßroere fpaupttüre bef ©aftßofef, fte ging auf unb

rourbe rafdt) roieber eingehängt; mie ein ©chatten fo leid)t tjufdgte ein SRäbdjen

quer über bie ©traße unb oerfdjroanb in ber engen, überroölbten ©eitengaffe.

$n biefe faft nod) nächtlich bunfle ©äffe, in bie nie ein ©trahi ber ©onne

fiel, flammte auf einem mächtigen genfter p ebener ©rbe ein roter ©tutfdjein
herauf, ber am gegenüberliegenben, fetxfterlofen ©ebäube alf großef Bierecf

brannte, baf oom ©d)atten bef genftertreugef burdjfchnitten mar ; jeljt geicßnete

fid) ber riefige ©chatten bef SDtäbdjenf baritt ab, balö fauerte er fid) nieber:

®af SRäbcßen ftanb am genfter unb fucl)te, ficß oornüber beugenb unb bie fpanb
über bie Slugen fpreitetib, burch bie trüben, mef)lbeftäubten Scheiben gu bliden.

2Ilf fte bie iRafe anf ©taf brüdte, faß fie, mie in bem ©tut erhellten IRaume

frauenhafte ©d)attenriffe umhergitdten; balb langten fte oben an ber ®iele unb

freugten ftcß gappelttb mit benjenigen ber Sampe, ober fte glitten über bie £eig=

mulbe hùurteg unb fingen ficß in ben gefpenftigen Straten einer großen ©d)alett=

roage, um ficß benfelben mit Blitgeffdjnelle mieber gu entroinben unb an ber

SBanb, raeld)e bem Badofen gegettüberftanb, einen toilbett tRegertang attfgu=

füßren; plößlicß huf^t^n fie mieber am Boben Ipt, auf roelcßem Heigroarett
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Gleich wurde es lebendig in dem Gebäude wie in einem Ameisenhaufen,
dessen Frieden man mit einem Fußtritt zerstieß, in allen Räumen erwachte der

Lärm und ergoß sich über die Flure und Treppen. Männer in blauen Hosen

und farbigen Hemden, weiße Waschtücher unterm Arm, stürzten in Schwärmen
noch schlaftrunken aus dem Portal heraus dem großen, vieleckigen Becken des

Hofstadtbrunnens zu. Ein junger Stabshauptmann, an dessen Beinkleidern

breite, scharlachfarbige Streifen durch das zarte Zwielicht funkelten, sprang, mit

Befehlspapieren in der Hand, leichtfüßig die Portaltreppe hinauf, während der

vor dem rot und weiß gestrichenen Schilderhaus wachestehende Soldat eilig
Stellung annahm. Einige Schenkwirte, deren verlockende Häuser an den Ka-

sernenplatz stießen, öffneten die Türen, da und dort stahl sich ein Soldat hinein,

um nach der äußern Waschung eine innere Befeuchtung vorzunehmen, nachdem

er sich vergewissert, daß kein Offizier auf dem Auslug stand.

Im stattlichen Gasthof zum Roten Haus, der oben an der Hauptstraße
mit langen Fensterfluchten auslud und das zu ihm gehörige Stadtviertel durch

seine Wucht erdrückte, ging die Stalltür auf, hurtige Offiziers-Bediente in Leder-

Hosen zogen edle Pferde heraus und führten sie zur Tränke, im obern Stock-

werk wurden Fensterladen aufgestoßen, ein Oberst im Morgenanzug erschien

auf einem Balkon. Es war der Leiter der Pontonnier-Schule und zugleich

Platzkommandant, der mit seinem Adjutanten hier logierte, weil die Kaserne

keine seiner würdigen Nnterkunftsräume bot. Der schaute gravitätisch nach dem

Wetter aus und strich sich den lang ausgezogenen militärischen Knebelbart.

Unter ihm knarrte die schwere Haupttüre des Gasthofes, sie ging auf und

wurde rasch wieder eingehängt; wie ein Schatten so leicht huschte ein Mädchen

quer über die Straße und verschwand in der engen, überwölbten Seitengasse.

In diese fast noch nächtlich dunkle Gasse, in die nie ein Strahl der Sonne

fiel, flammte aus einem mächtigen Fenster zu ebener Erde ein roter Glutschein

heraus, der am gegenüberliegenden, fensterlosen Gebäude als großes Viereck

brannte, das vom Schatten des Fenfterkreuzes durchschnitten war; jetzt zeichnete

sich der riesige Schatten des Mädchens darin ab, bald kauerte er sich nieder:

Das Mädchen stand am Fenster und suchte, sich vornüber beugend und die Hand
über die Augen spreitend, durch die trüben, mehlbestäubten Scheiben zu blicken.

Als sie die Nase ans Glas drückte, sah sie, wie in dem Glut erhellten Raume

fratzenhafte Schattenrisse umherzuckten; bald tanzten sie oben an der Diele und

kreuzten sich zappelnd mit denjenigen der Lampe, oder sie glitten über die Teig-
mulde hinweg und fingen sich in den gespenstigen Armen einer großen Schalen-

wage, um sich denselben mit Blitzesschnelle wieder zu entwinden und an der

Wand, welche dem Backofen gegenüberstand, einen wilden Negertanz aufzu-

führen; plötzlich huschten sie wieder am Boden hin, auf welchem Teigwaren
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auf Tüchern, Brettern unb iötecßen ausgebreitet tagen, unö oerfcßwanben
enbtict), atS ber junge Mann, bet nor bem Dfentor ftanb unb bie gtüßenben
toßten herauszog, fid) in bte Ofengrube ßinabbücfte, um mit einer langen £oIz=
ftange baS naffe Tucß auS bem Sffiaffereimer unter ber Töötbung ßerauSzufifcßen
unb mit bem Mebet ben überheizten Ofen ftinf auSzufeßren unb abjutüt)ten.
geßt ftreute er mit ben gingerfpißen Meßt hinein, maßrfcßeinticß um bie Ofem
platten auf ihre £>iße ju prüfen, bann fcßloß er baS Ofentor unb 50g rafd)
einige eiferne Stangenfcßieber, meld)e bie Temperatur gleichmäßig im Ofen uer=
teilen unb regeln fottten.

®ie§ getan, feßte er fid) auf einen ber Tritte, bie auS ber Ofengrube
jum gußboben hinaufführten unb oerfcßrcmtte bie muSfetftarfen 2lrme über ber
breiten SBruft, um bie Siegelung ber SBärme abzumatten. TaS Mäbcßen rourbe
ungebutbig unb wifdjte unb fud)te an ben Scheiben herum, um ein günftigeS
©nettod) auSfinbig zu machen, ©nbtid) begann fie mit ben gingern energifd)
gegen bas genfter zu trommeln. Ter iöäcfermeifter roanbte fid) unb fat), ben

töroenhaften ÄrauStopf ihr gerabe zufeßrenb, fdjarf nach ihr hin, ohne jebod)
einen 3öanf zu tun. Ob er mußte, baß er zroifcßen zmei geuern faß unb ob

ihm bie Ofenwarme fo Diet näßer tag atS bie tebenbige braußen im ©äßct)en?
Ob er bie Trommlerin îannte unb fie abfidjtticß fteßen ließ Tie Minute mar
ißm roießtig, er burfte ben richtigen Moment zum ©infeßieben beS Grotes meßt
nerpaffen.

TaS Mäbcßen räufperte fid). Stucß bieS erwibertë er nießt. Ta ßob fie
an mit gebömpfter, aber nießt unfeiner Stimme zu fingen:

„Stein geuer, feine Stoßte tut brennen fo heiß, al§ ßeimtieße Siebe, non
ber ttiemanb nicßtS weiß" unb wieberßotte mit jitternbem £erzenSton: „oon ber
niemanb nießts weiß!"

Über ißr, im erften Stottmert, war inzwifeßen ein genfterftüget aufgeflappt
worben. ©in grauentopf mit weißem Scßeitet erfd)ien, unb eine fanft t'tingenbe
Stimme ließ fid) oerneßmen :

„23ärbete, fott icß töfeßen helfen? Tie Sßafferftafcße ßätt' id) gteid) zur
fpanb !"

„fperr je! grau ©äcßtin," rief baS Mäbcßen zufammenfaßrenb, „wie ßaben
Sie mid) boeß erfeßreeft! gcß tarn nur, um nad) ben frifeßen SBecfen zu feßen.
Tie ^erren Offiziere werben balb zum grüßftüct fommen, unb wenn fie fein
frifdjeS ©ebäd erhalten — — —"

„Särbete, Sie wiffen ja, baß unfere erften neugebadenen Tßecfen fofort
in§ „Stote .jpauS" wanbern, unb übrigens ift eS gßneti aud) befannt, um wetd)e
fljeit bei unS bie geigen reif werben, eS geßt ttod) tneßr atS eine ßatbe Stunbe.
Unb roenn Sie noeß einen brettnenben Ofen in bte ©äffe ftetten, fo nüßt baS

gar nießts!"
Ter genfterftüget flappte wieber zu, 93ärbete griff fteß an bie Sruft, baS

fperz ftopfte ißr, atS ware fie über einem ftitten SSerbrecßen ertappt worben.
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auf Tüchern, Brettern und Blechen ausgebreitet lagen, und verschwanden
endlich, als der junge Mann, der vor dem Ofentor stand und die glühenden
Kohlen herauszog, sich in die Ofengrube hinabbückte, um mit einer langen Holz-
stange das nasse Tuch aus dem Wafsereimer unter der Wölbung herauszufischen
und mit dem Wedel den überheizten Ofen flink auszukehren und abzukühlein
Jetzt streute er mit den Fingerspitzen Mehl hinein, wahrscheinlich um die Ofen-
platten auf ihre Hitze zu prüfen, dann schloß er das Ofentor und zog rasch
einige eiserne Stangenschieber, welche die Temperatur gleichmäßig im Ofen ver-
teilen und regeln sollten.

Dies getan, setzte er sich auf einen der Tritte, die aus der Ofengrube
zum Fußboden hinaufführten und verschränkte die muskelstarken Arme über der
breiten Brust, um die Regelung der Wärme abzuwarten. Das Mädchen wurde
ungeduldig und wischte und suchte an den Scheiben herum, um ein günstiges
Guckloch ausfindig zu machen. Endlich begann sie mit den Fingern energisch
gegen das Fenster zu trommeln. Der Bäckermeister wandte sich und sah, den

löwenhaften Krauskopf chr gerade zukehrend, scharf nach ihr hin, ohne jedoch
einen Wank zu tun. Ob er wußte, daß er zwischen zwei Feuern saß und ob

ihm die Ofenwärme so viel näher lag als die lebendige draußen im Gäßchen?
Ob er die Trommlerin kannte und sie absichtlich stehen ließ? Die Minute war
ihm wichtig, er durfte den richtigen Moment zum Einschieben des Brotes nicht
verpaffen.

Das Mädchen räusperte sich. Auch dies erwidertè er nicht. Da hob sie

an mit gedämpfter, aber nicht unfeiner Stimme zu singen:
„Kein Feuer, keine Kohle tut brennen so heiß, als heimliche Liebe, von

der niemand nichts weiß" und wiederholte mit zitterndem Herzenstou: „von der
niemand nichts weiß!"

Über ihr, im ersten Stockwerk, war inzwischen ein Fensterflügel aufgeklappt
worden. Ein Frauenkopf mit weißen: Scheitel erschien, und eine sanft klingende
Stimme ließ sich vernehmen:

„Bärbele, soll ich löschen helfen? Die Wasserflasche hätt' ich gleich zur
Hand!"

„Herr je! Frau Bächlin," rief das Mädchen zusammenfahrend, „wie haben
Sie mich doch erschreckt! Ich kam nur, um nach den frischen Wecken zu sehen.
Die Herren Offiziere werden bald zum Frühstück kommen, und wenn sie kein

frisches Gebäck erhalten — — —"
„Bärbele, Sie wissen ja, daß unsere ersten neugebackenen Wecken sofort

ins „Rote Haus" wandern, und übrigens ist es Ihnen auch bekannt, um welche

Zeit bei uns die Feigen reif werden, es geht noch mehr als eine halbe Stunde.
Und wenn Sie noch einen brennenden Ofen in die Gaffe stellen, so nützt das

gar nichts!"
Der Fensterflügel klappte wieder zu, Bärbele griff sich an die Brust, das

Herz klopfte ihr, als wäre sie über einem stillen Verbrechen ertappt worden.
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©inige lugenblicfe ftaitb fie rote angerourjelt ba, mtfdjlüffig, ob fie pr Se=

fcheinigung ihrer reellen 9Xbfid)t, ober btofj put Srot) bableiben ober am ©nbe
bett Stüctpg antreten folle. ®a lam oon ber Äaferne tjer, bie mit ihrer fpinter=
feite an biefe ©affe ftieff, ber ©tab§hauptmann auf bem bürgeren 3öeg prüct,
bog in baS Sücfergäfsd)en ein unb traf auf Särbete, baS er rafc£) bei ber fpanb
fing unb an fict) 50g. ©ie fträubte fid) gelinbe unb 50g iïjn mit fiel) oorroärtS.
Sa roaren fie ptö^lid) in ber tageShellen fpauptftraffe. @r lieff fie fahren —

benn oben auf bem Ballon ftanb mit prnig rid)tenbem Slid ber Dberft,
fein Sorgefei)ter unb fie flatterte ihm roie ein fylebermäuSchen uoran
über bie ©traffe unb bie ©afihoftreppe hinauf.

Salb hörte ber Dberft an bie Sure feineê Limmers Hopfen, roo er baS

Sureau hatte. @r lief) roarten. @r überlegte fid) offenbar, roie er feinen Stb=

jutanten abfanjeln roollte. $etjt aber fütjrte ein Sauer einen trollen ^aud)e=
roagen bie holprige ©trajfe Ijerauf, ber bei ben oielen ©töfjen feroeilen non
feinem übelried)enben Inhalt auS ben @punblod)fugen fpri^te. Stun roar eS

aber ftabtbeîannt, baf; ber |)err Dberft ein feines @erucf)Sorgan befafj unb
bie Süfte, meiere bie „griebenSfanone", roie man im militärifd) angel)aud)ten
©täbtdjen eben bie 3aucl)eroagen hiejf, fo freigebig oerbreiteten, nid)t ausfielen
tonnte. Ser ortSanfäffige fßlaharjt bjatte babjer auf if)n ba§ roi^ige Söort er=

fonnen unb in ber Seute SDtunb gebracht, bie Stafe fei £)alt beS Dberften 3ld)illeS=
ferfe, b. h- ber einjige fßunft, an meinem bie folbatifdie Statur beS $omman=
banten oerrounbbar fei.

Sîaurn tarn benn auch bie griebenSfanoue in ©id)t, als ber fperr Dberft
ben Salton fdjleuttig oerlieff unb hinter ficï) bie Sür roütenb in§ ©ct)lo^
fd)metterte. ©benfo energifd) rief er jet)t: herein!

Ser Slbjutant trat ein, liefs fid) feine 3erfttirfd)ung nicljt anmerten, fon=
bern überreichte roie gewöhnlich bie Stapporte unb roartete auf weitere Sefeljle.

„@S ift gut!" fagte nun ber Dberft milbe. „Stun aber nod) ein SBort,
mein lieber Hauptmann!" Siefer fct)Iug bie 2lugen nieber.

,,©ie bjabert foeben fßed) gehabt, |>err 2tbjutant!" fuhr ber Dberft fort.
„Slllein ich möd)te $hnen bringenb raten, fid) foldge Seicljtfertigteiten
ein für allemal abjugeroöljnen. 3lbgefef)en baoon, baff eS einem Dffigier nidjt
anfielt, mit einer Kellnerin auf offener ©traffe p fd)ätern, fdjäbigen ©ie ben

Stuf ber Sruppe überhaupt unb machen ©ie unfere Stellung gegenüber ben

Sürgern, bie ohnehin bornig ift, noch fdjwieriger — — — felfen ©ie, }et)t
führen fie mir pm Srot) roieber am hellen ÜDtorgen fauche aus, obfehon ich

roieberholt bagegen proteftiert unb beim SOtilitärbepartement ©ctjritte getan habe,

unt biefen Übelftanb abpftellen unb bie Slarnpler p zwingen, eine ^analifation
anplegen. 2Bie fotl ich auf bie Sürger einen Srud ausüben tonnen, roenn

auf unferer Seite folclje — — — Ungehörigfeiten, gelinbe bezeichnet, oortom=

mett, unb jroar in ber unmittelbaren Stahe meiner fßerfon? — §err
Slbjutant, ich bente, baS genügt!"
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Einige Augenblicke stand sie wie angewurzelt da, unschlüssig, ob sie zur Be-
scheinigung ihrer reellen Absicht, oder bloß zum Trotz dableiben oder am Ende
den Rückzug antreten solle. Da kam von der Kaserne her, die mit ihrer Hinter-
seite an diese Gasse stieß, der Stabshauptmann auf dem kürzeren Weg zurück,
bog in das Bäckergäßchen ein und traf auf Bärbele, das er rasch bei der Hand
fing und an sich zog. Sie sträubte sich gelinde und zog ihn mit sich vorwärts.
Da waren sie plötzlich in der tageshellen Hauptstraße. Er ließ sie fahren

denn oben auf dem Balkon stand mit zornig richtendem Blick der Oberst,
sein Vorgesetzter und sie flatterte ihm wie ein Fledermäuschen voran
über die Straße und die Gasthoftreppe hinauf.

Bald hörte der Oberst an die Türe seines Zimmers klopfen, wo er das
Bureau hatte. Er ließ warten. Er überlegte sich offenbar, wie er seinen Ad-
jutanten abkanzeln wollte. Jetzt aber führte ein Bauer einen vollen Jauche-
wagen die holprige Straße herauf, der bei den vielen Stößen jeweilen von
seinem übelriechenden Inhalt aus den Spundlochsugen spritzte. Nun war es

aber stadtbekannt, daß der Herr Oberst ein seines Geruchsorgan besaß und
die Düfte, welche die „Friedenskanone", wie man im militärisch angehauchten
Städtchen eben die Jauchewagen hieß, so freigebig verbreiteten, nicht ausstehen
konnte. Der ortsansäßige Platzarzt hatte daher auf ihn das witzige Wort er-
sonnen und in der Leute Mund gebracht, die Nase sei halt des Obersten Achilles-
ferse, d. h. der einzige Punkt, an welchem die soldatische Natur des Komman-
danten verwundbar sei.

Kaum kam denn auch die Friedenskanone in Sicht, als der Herr Oberst
den Balkon schleunig verließ und hinter sich die Tür wütend ins Schloß
schmetterte. Ebenso energisch rief er jetzt: Herein!

Der Adjutant trat ein, ließ sich seine Zerknirschung nicht anmerken, son-
dern überreichte wie gewöhnlich die Rapporte und wartete auf weitere Befehle.

„Es ist gut!" sagte nun der Oberst milde. „Zinn aber noch ein Wort,
mein lieber Hauptmann!" Dieser schlug die Augen nieder.

„Sie haben soeben Pech gehabt, Herr Adjutant!" fuhr der Oberst fort.
„Allein ich möchte Ihnen dringend raten, sich solche Leichtfertigkeiten
ein für allemal abzugewöhnen. Abgesehen davon, daß es einem Offizier nicht
ansteht, mit einer Kellnerin aus offener Straße zu schäkern, schädigen Sie den

Ruf der Truppe überhaupt und machen Sie unsere Stellung gegenüber den

Bürgern, die ohnehin dornig ist, noch schwieriger — — — sehen Sie, jetzt

führen sie mir zum Trotz wieder am hellen Morgen Jauche aus, obschon ich

wiederholt dagegen protestiert und beim Militärdepartement Schritte getan habe,

um diesen Übelstand abzustellen und die Aarwyler zu zwingen, eine Kanalisation
anzulegen. Wie soll ich auf die Bürger einen Druck ausüben können, wenn
aus unserer Seite solche — — — Ungehörigkeiten, gelinde bezeichnet, vorkam-

men, und zwar in der unmittelbaren Nähe meiner Person? — Herr
Adjutant, ich denke, das genügt!"
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„3u SöefeHjl, .jperr Oberft!" Unb ber «Hauptmann trat ab, um ftd) in!
anfiofjenbe SSureaujimmer p begeben unb bort über bal angehörte Kapitel
nacfjpbenfen.

$nbeffen mar 3Jtutter 53äd)lin ihrem ©oljne, bem jungen 23äcfermeifter,
beim ©infcfjieben bei ©rojj* unb Kleinbrote! bebjülflicfc) geroejen unb lag jet)t
mit bem £ef)rjungen ber Reinigung ber SSerfauflftube ob, bie jerceilen fcbjon

früt) uiel iöefud) empfing, ba bie ganje Dberftabt, foroeit fie ein roohlgebacfette!
unb fein gearbeitete! 33rot liebte, e! bei SJtutter S3äc£)lin bepg unb frifcf) nom

Ofen roegholte. 2lucf) beim 2lu!phen mar fie pgegegen, nicht nur, roeil fie
bie 93rötc£)en= unb Sßecfenarten gleich fonberu unb auf bie oerfdpebenenen Kun=

ben nerteilen tonnte, nielmel)r aucf), meil ib)r ber ©uft bei roarmen ©ebäcfel,

an ben fie ficb) feit Qatjrjeljnten geroöljnt hatte, ein ©enufj unb ein öebürfni!
geroorben mar. Stur roie ein fpaud) berührten ihre .jpänbe, bie meid) unb put
©eben gemacht fdjienen, bie neugebadenen Finger, roenn ber ©oljn fie feurig
heijj lierauljog unb mit bem ©cfjieber auf bal bereitliegenbe 33rett ablub. „SGBie

herrlich buftet bal!" rief fie einmal über ba! anbere unb fog ben 2ßol)lgerud)

gierig ein.

,,©d)ön geraten finb bie Sßecfen, ba! muf id) fagen, fpeinrid). ©rünblid)
burdjgebaden, glänjenb braun unb feine! angebrannt. $a, ja, ©u oerftebjft
©ein gacf) beinahe fo trefflid) mie ber SSater feiig"

„fpanl," rief fie bem ßefirjungen p, „fiel) ®ir'! rec^t an, fo müffen bie

SBrötdjen glänzen, ein! roie'l anbere, feine! p braun unb feine! p bleid)."
Unb fie blicfte mit järtliäjem 2öol)lgefallen über bie in Steif) unb ©lieb georb=

neten Sföecfeu fjinroeg, mie ber ©auer am ©onntag mit inbrünftigem 3Bo^lge=

fallen unb roeil)eootlen Slnmanbtungen über ba! mallenbe Kornfelb, ba! bie

©onne gebräunt unb p golbener Steife gebracht fjat. ®ag für ®ag beforgte

fie biefe Heine Slrbeit mit gleitet ©emütlrufye unb gleicher Siebe pr ©acfye,

obfcljon fie in ben letzten Qahren gebrechlich geroorben mar. ©in ©eroicfjtftein

mar ifjr auf ben red)ten gufj gefallen unb £)atte eine tiefe SBunbe f)interlaffen,
bie nicf)t heilen roollte unb fie fjäufig empfinblicf) fchmerjte. Stilein ba! täglidje
93rot p bereiten, erfcf)ien if)r all eine {(eilige Kunfi, bie man aulbauernb unb

mit ©rnft unb SBürbe betreiben muff. Unb e! mar ifjr ©tolj geroorben, eine

feine unb poerläffige Kunbfcfpft fjeranpjieljen unb biefe ihrem jüngften ©oljne,
ber ba! ihr liebgeroorbene unb mofjlberufene ©efdjüft übernehmen follte, p er=

halten.
©r mar ihr für ihre fürforglidjen ©ienfte innerlich banfbar. îlllein in

letter $eit roar jroifdjen ben beiben p einigen fleinen Steibungen gefommen.
bie baher rührten, bafj ber ©ohn anfing, abenb! in! SGBirtlhau! p gehen, lange

aulpbleiben unb fogar taglüber fein ©chöppdjen aulroärt! p trinfen. fpeute

mad)te er ihr ben 93orfcf)lag, im „Stolen -jpau!" p frühftücfen, er fehne fid)
nach ew^r roährfchaften SJtehlfuppe mit einem guten ©lafe Sßeinl, roa! er in
ber ^rernbe geroohnt gemefen fei. ®a machte fie ihm ein paar grofje Slugen
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„Zu Befehl, Herr Oberst!" Und der Hauptmann trat ab, um sich ins
anstoßende Bureauzimmer zu begeben und dort über das angehörte Kapitel
nachzudenken.

Indessen war Mutter Bächlin ihrem Sohne, dem jungen Bäckermeister,
beim Einschieben des Groß- und Kleinbrotes behülflich gewesen und lag jetzt

mit dein Lehrjungen der Reinigung der Verkaufsstube ob, die jeweilen schon

früh viel Besuch empfing, da die ganze Oberstadt, soweit sie ein wohlgebackenes

und fein gearbeitetes Brot liebte, es bei Mutter Bächlin bezog und frisch vom

Ofen wegholte. Auch beim Ausziehen war sie zugegegen, nicht nur, weil sie

die Brötchen- und Weckenarten gleich sondern und auf die verschiedenenen Kun-
den verteilen konnte, vielmehr auch, weil ihr der Dust des warmen Gebäckes,

an den sie sich seit Jahrzehnten gewöhnt hatte, ein Genuß und ein Bedürfnis
geworden war. Nur wie ein Hauch berührten ihre Hände, die weich und zum
Geben gemacht schienen, die neugebackenen Dinger, wenn der Sohn sie feurig
heiß herauszog und mit dem Schieber auf das bereitliegende Brett ablud. „Wie
herrlich duftet das!" rief sie einmal über das andere und sog den Wohlgeruch

gierig ein.

„Schön geraten sind die Wecken, das muß ich sagen, Heinrich. Gründlich
durchgebacken, glänzend braun und keines angebrannt. Ja, ja. Du verstehst

Dein Fach beinahe so trefflich wie der Vater selig"

„Hans," rief sie dem Lehrjungen zu, „sieh Dir's recht an, so müssen die

Brötchen glänzen, eins wie's andere, keines zu braun und keines zu bleich."
Und sie blickte mit zärtlichem Wohlgefallen über die in Reih und Glied geord-

neten Wecken hinweg, wie der Bauer am Sonntag mit inbrünstigem Wohlge-

fallen und weihevollen Anwandlungen über das wallende Kornfeld, das die

Sonne gebräunt und zu goldener Reise gebracht hat. Tag für Tag besorgte

sie diese kleine Arbeit mit gleicher Gemütsruhe und gleicher Liebe zur Sache,

obschon sie in den letzten Jahren gebrechlich geworden war. Ein Gewichtstein

war ihr auf den rechten Fuß gefallen und hatte eine tiefe Wunde hinterlassen,
die nicht heilen wollte und sie häufig empfindlich schmerzte. Allein das tägliche

Brot zu bereiten, erschien ihr als eine heilige Kunst, die man ausdauernd und

mit Ernst und Würde betreiben muß. Und es war ihr Stolz geworden, eine

feine und zuverlässige Kundschaft heranzuziehen und diese ihrem jüngsten Sohne,
der das ihr liebgewordene und wohlberufene Geschäft übernehmen sollte, zu er-

halten.
Er war ihr für ihre fürsorglichen Dienste innerlich dankbar. Allein in

letzter Zeit war es zwischen den beiden zu einigen kleinen Reibungen gekommen,

die daher rührten, daß der Sohn anfing, abends ins Wirtshaus zu gehen, lange

auszubleiben und sogar tagsüber sein Schöppchen auswärts zu trinken. Heute

machte er ihr den Vorschlag, im „Roten Haus" zu frühstücken, er sehne sich

nach einer währschaften Mehlsuppe mit einem guten Glase Weins, was er in
der Fremde gewohnt gewesen sei. Da machte sie ihm ein paar große Augen
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unb jagte etroal fdjmerjtid): „®u fängft an, deiner Sftutter $oft p oer=

fdjmäljen."
„SRan muf boct) feinen ^urtben aud) etroal p oerbienen geben, muff

ifynen nacfygetjen," erroiberte er, leictjt gereift.
„3Bir fönnett ja nacrer barüber fpredjen!"
2ll! bem Sefyrjungen bie 93rötc£)en unb SSecfen pm Stultragen in ben

fêorb eingept)lt roaren unb er fid) entfernt tjatte, natjm bie Sftutter bal ®e=

fprcid) roieber auf : „Oben ftetjt bal grütjftüd für uni beibe bereit. Söillft ®u
mithalten, jpeinrid)?"

,,$d) tomme, SKutter."
9ÏÏI fie fid) in ber obern ©tube, beren fjenfter auf bie jpauptftrafje gingen

unb fid) in benjenigen bel 3tbjutanten fpiegelten, am £ifd)e gegenüberfafjen unb
ben jjimbifj teilten, legte fie ptöt)tid) bal ©jjgefdjtrr beifeite, bticîte itjrem ©olpe
ftarr in bie 2Iugen unb jagte ernft, bod) mitb:

„jpeinrid), rootlteft ®u nur roegen ber 9Jtet)Ifuppe im „Dtoten jpaul" früt)=

ftüden getjen? Qd) bäd)te, fo etroal brächten mir aud) p ftanbe. ®u
braudjteft blofj ben SRSunfd) p äufjern!"

©troal oerlegen entgegnete er : „2Sie t'ommft ®u bap, üftutter, eine foldje
grage an mid) p ridjten?"

2IItein fie lief) fid) nid)t abtenfen, fonbern fragte gerabep: „$ft el etroa
' iöärbetel roegen?"

Siefel ÜRot übergofs bal Stntlii) ^>einrid)§, unb er füllte fict) unfähig, all=
balb p antroorten. üftad)bem bie jpemmung überrounben roar, jagte er getaffen :

„SRutter, ®u f)aft mid) nie SSerftetlung geteljrt, unb id) bante ®ir'l. Slber foil
id) ®ir gefteljen, roal mir fetbft nid)t beroufst ift?"

„2tber ®u fieïjft fie bod) gern?"
„®al roid id) nidfc)t leugnen. $ft el einem jungen SRanne p oerargen,

roenn er ein f)übfd)el ©efidjt einem anbern oorjietjt?"
„®u bjaft itjr oieüeid)t aud) fdjöne Sffiorte gegeben?"

„@l mag fein, baff id) bann unb mann eine Slume in ben SRunb ge=

nommen tjabe."
„Unb ber ®uft oon foldjen Blumen t>at bal Steine SOtäbdjengetjirn be=

rüdt !"
„2Bie tommft ®u barauf?"
„SBer £)at ®ir fjeute morgen anl genfter getrommelt?"
„®al ift in ben testen Sagen metirfad) gefdjet)en 33uben=

ftreictie !"
„9Mbd)enftreid)e, jage id) bir — Sarbete roar'l." 9tun geigte fict) jpeinrid)

roirt'ticl) überrafdjt, unb feine ÏRutter empfanb barüber berutügenbe ©enugtuung
unb fragte nun mit getaffenem ©ruft:

„ütber roie ftetift bu benn mit SDiargret?"

jpeinrid) pdte pfammen unb ert>ob fict) langfam oorn Sifdje.
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und sagte etwas schmerzlich: „Du fängst an. Deiner Mutter Kost zu ver-
schmähen."

„Man muß doch seinen Kunden auch etwas zu verdienen geben, muß
ihnen nachgehen," erwiderte er, leicht gereizt.

„Wir können ja nachher darüber sprechen!"
Als dem Lehrjungen die Brötchen und Wecken zum Austragen in den

Korb eingezählt waren und er sich entfernt hatte, nahm die Mutter das Ge-

spräch wieder aus: „Oben steht das Frühstück für uns beide bereit. Willst Du
mithalten, Heinrich?"

„Ich komme, Mutter."
Als sie sich in der obern Stube, deren Fenster auf die Hauptstraße gingen

und sich in denjenigen des Adjutanten spiegelten, am Tische gegenübersaßen und
den Imbiß teilten, legte sie plötzlich das Eßgeschirr beiseite, blickte ihrem Sohne
starr in die Augen und sagte ernst, doch mild:

„Heinrich, wolltest Du nur wegen der Mehlsuppe im „Roten Haus" früh-
stücken gehen? Ich dächte, so etwas brächten wir auch zustande. Du
brauchtest bloß den Wunsch zu äußern!"

Etwas verlegen entgegnete er: „Wie kommst Du dazu, Mutter, eine solche

Frage an mich zu richten?"
Allein sie ließ sich nicht ablenken, sondern fragte geradezu: „Ist es etwa

' Bärbeles wegen?"
Tiefes Rot übergoß das Antlitz Heinrichs, und er fühlte sich unfähig, als-

bald zu antworten. Nachdem die Hemmung überwunden war, sagte er gelassen:

„Mutter, Du hast mich nie Verstellung gelehrt, und ich danke Dir's. Aber soll

ich Dir gestehen, was mir selbst nicht bewußt ist?"
„Aber Du siehst sie doch gern?"
„Das will ich nicht leugnen. Ist es einem jungen Manne zu verargen,

wenn er ein hübsches Gesicht einem andern vorzieht?"
„Du hast ihr vielleicht auch schöne Worte gegeben?"

„Es mag sein, daß ich dann und wann eine Blume in den Mund ge-

nommen habe."
„Und der Duft von solchen Blumen hat das kleine Mädchengehirn be-

rückt!"
„Wie kommst Du darauf?"
„Wer hat Dir heute morgen ans Fenster getrommelt?"
„Das ist in den letzten Tagen mehrfach geschehen Buben-

streiche!"
„Mädchenstreiche, sage ich dir — Bärbele war's." Nun zeigte sich Heinrich

wirklich überrascht, und seine Mutter empfand darüber beruhigende Genugtuung
und fragte nun mit gelassenem Ernst:

„Aber wie stehst du denn mit Margret?"
Heinrich zuckte zusammen und erhob sich langsam vom Tische.
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„fyracç nidft banacf), Mutter! ®u tuft mirjnef)."
®ie Mutter tat einen ©dfrei, inbem fie ben gufs frampffjaft an fid) jog ;

allein empfinbtidjer al§ ber förperlidje ©d)tnerj traf fie ba§ roorttofe ©efiänbnib
if)re§ ©ot)ne§. ©ie fuf)t fid) mit ber fpanb an bie fperjgegenb unb rief: „Sttfo
ift e§ aus> jroifdjen bir unb if)r? -- Margret t)at bid) aufgegeben? — $a, fo

ift e§, unb batjer ba§ 2Birt§f)au§getäuf — SBenn'ê mit bem Saufd) be§

fperjen§ oorbei ift, fo mufs fid) ber Serftanb betäuben, nidjt roafjr? — D,
roarurn fjaft bu mir ba§ uerfd)roiegen, mein lieber ©otp? SSietleidjt fjätte id)

auft'tärenb unb ijelfenb pnfdjen eud) treten tonnen."

„Mutter, id) glaube, ba mar nid)t p fjetfen. Margret gei)t itjren be=

ftimmten Meg, bu tennft fie."
„2lber roie tarn e§ benn, fpeinricf)? £d)r roaret einanber fo gut, fo fjerjtid)

pgetan. ®a§ roeif; id) aud) uou it)r."
^»einrieb) trat com $enfter prüd. Grüben im Limmer ^e§ 3ibjutanten

£)atte er Särbete bemertt, roeld)e bem Offijier, ber tjeute ba§ gemeinfdpfttidje
$rüf)ftüd oerfdjmäijte, ben Stifcf) bedte. ®er Ibjutant faf) am ©djreibtifd),
teerte itjr ben Etüden 511 unb rübjrte fid) nid)t. fpeinrid) aber empfanb trot)=
bem einen ©tid) in ber Sruft, benn Särbete fdjenfte i£)m fetber teinen Slid,
„fpeinrid), tomm, fetje bid) p mir unb ertläre mir aEe§, roie e§ gefommen.
SieEeicfjt, bafj roir einem oötligen Srud) nocf) uorbeugen fönneu. î)enn jet;t
geftet)' id) bir, bafj mir feine ber 3töd)ter ber ©tabt fo roitlfommen geroefen

roie bie, unb id) liebte fie im füllen fdjon al§ bie meine p betrachten. ©in
unfagbare§ ©lud, ba§ mid) in meiner @ebred)tid)feit aufredjt erfjiett, roar e§,

meinen ^üngften fo trefftid) »erforgt p roiffen, geliebt — gehegt oon einem

Mäbcfjen, ba§ fperj unb ©efdjid genug befit)t, um bir eine oorforglic^e ©attin

p roerben. — 3tun fott e§ ein ïraum geroefen fein! — ®od) meinetroegen
roitt id) nidjt ftagen. ®u tuft mir leib. 9tun fag mir, roie fam e§?"

„Mutter, e§ roirb mir fcfiroer, bir meine ©d)roäcf)e einpgeftefjen, benn bu

tjaft mid) immer an fittlidje SIrt unb freunblid)e§ Senefjmen geroöbnt."
„Seffer ift eé>, fie p erfennen unb einpgeftefjen, at§, otpe an fid) p ar=

beiten, barin roeiter ju leben. 2ln jebem Säumcfjen, an jebem ©artenftraud)
fd)neibet mau bie Mafferfdjoffe herunter, bie nut)to§ Straft unb üftafjrung uer=

brauchen; foil man fie am Menfcfjen, bem ebetften aEer Mefen, roudjern laffen?
©iei), aud) bein Sater fetig fjatte au§ ber grernbe, au§ bem Serfefjr mit roitben

©efeEen, roie man fie überaE trifft, in Verbergen unb auf ©teEen, uiete gärten
mit fid) gebracht, unb fcfiroer f)iett e§ oft, fie burd) ein beffere§ Seifpiet itjm
abpgeroöfjnen. ®od) enbtid) gelang e§. itnb roenn bu bid) befinnft, roirft bu

befennen, baff nie ein unjiemtid)e§ Mort it)m uor ben ^inbern über bie Sippen
fam."

„Maf)r ift'§, Mutter, unb barum fdjäm' id) mid) meine§ Sefenntniffe§.
®enn roa§ id) gefagt ober getan, biegt, glaub' id), nid)t in meiner 2trt; ber

Mein fprad) au§ mir. ©§ roar am testen $a§nacf)t§baE. 3U§ id) Margret
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„Frag nicht danach, Mutter! Du tust mir weh."
Die Mutter tat einen Schrei, indem sie den Fuß krampshast an sich zog;

allein empfindlicher als der körperliche Schmerz traf sie das wortlose Geständnis
ihres Sohnes. Sie fuhr sich mit der Hand an die Herzgegend und rief: „Also
ist es aus zwischen dir und ihr? — Margret hat dich aufgegeben? — Ja, so

ist es, und daher das Wirtshausgeläuf! — Wenn's mit dem Rausch des

Herzens vorbei ist, so muß sich der Verstand betäuben, nicht wahr? — O,

warum hast du mir das verschwiegen, mein lieber Sohn? Vielleicht hätte ich

aufklärend und helfend zwischen euch treten können."

„Mutter, ich glaube, da war nicht zu helfen. Margret geht ihren be-

stimmten Weg, du kennst sie."

„Aber wie kam es denn, Heinrich? Ihr wäret einander so gut, so herzlich

zugetan. Das weiß ich auch von ihr."
Heinrich trat vom Fenster zurück. Drüben im Zimmer des Adjutanten

hatte er Bärbels bemerkt, welche dem Offizier, der heute das gemeinschaftliche

Frühstück verschmähte, den Tisch deckte. Der Adjutant saß am Schreibtisch,
kehrte ihr den Rücken zu und rührte sich nicht. Heinrich aber empfand trotz-
dem einen Stich in der Brust, denn Bärbels schenkte ihm selber keinen Blick.

„Heinrich, komm, setze dich zu mir und erkläre mir alles, wie es gekommen.

Vielleicht, daß wir einem völligen Bruch noch vorbeugen können. Denn jetzt

gesteh' ich dir, daß mir keine der Töchter der Stadt so willkommen gewesen

wie die, und ich liebte sie im stillen schon als die meine zu betrachten. Ein
unsagbares Glück, das mich in meiner Gebrechlichkeit aufrecht erhielt, war es,

meinen Jüngsten so trefflich versorgt zu wissen, geliebt — gehegt von einem

Mädchen, das Herz und Geschick genug besitzt, um dir eine vorsorgliche Gattin
zu werden. — Nun soll es ein Traum gewesen sein! — Doch meinetwegen
will ich nicht klagen. Du tust mir leid. Nun sag mir, wie kam es?"

„Mutter, es wird mir schwer, dir meine Schwäche einzugestehen, denn du

hast mich immer an sittliche Art und freundliches Benehmen gewöhnt."
„Besser ist es, sie zu erkennen und einzugestehen, als, ohne an sich zu ar-

beiten, darin weiter zu leben. An jedem Bäumchen, an jedem Gartenstrauch
schneidet man die Wasserschosse herunter, die nutzlos Kraft und Nahrung ver-
brauchen; soll man sie am Menschen, dem edelsten aller Wesen, wuchern lassen?

Sieh, auch dein Vater selig hatte aus der Fremde, aus dem Verkehr mit wilden
Gesellen, wie man sie überall trifft, in Herbergen und auf Stellen, viele Härten
mit sich gebracht, und schwer hielt es oft, sie durch ein besseres Beispiel ihm
abzugewöhnen. Doch endlich gelang es. Und wenn du dich besinnst, wirst du
bekennen, daß nie ein unziemliches Wort ihm vor den Kindern über die Lippen
kam."

„Wahr ist's, Mutter, und darum schäm' ich mich meines Bekenntnisses.
Denn was ich gesagt oder getan, liegt, glaub' ich, nicht in meiner Art; der

Wein sprach aus mir. Es war am letzten Fasnachtsball. Als ich Margret
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narî) |jaufe begleitete, fprang mir ein rotjer 2Iulbrucf, oieïïeicf)t roar'! ein rol)er
©ebant'e, au! bem Sftunbe. 23or ber fpaultür aber, at! id) itjre £anb jum
2tbfd)ieb mit befonberer Särme ergriff nnb an mid) jog, ftieg fie mid) non
fid), brad) in STränen au! unbrief: „fßerjeif) mir, ^einrieb), id) fann nid)t an=

ber!, ein betragener SDtann roar mir non jeîjer ein @tet unb roüfte ifteben

ertrag id) nid)t. Seb root)!, e! ift beffer, mir trennen un! oor ber fßerbinbung,
all baff roir nacf)t)er leiben unter bittrer @nttaufd)ung. — Unb feitbem finb
mir einanber nie met)r begegnet, aud) meibet fie unfer fpaul."

„Sie tiat'! oietteidit ju fdjroer genommen" fprad) bie SJlutter, „immerhin
brandit man bie ©acfje nid)t tcid)t ju nefjmen ; benn roa! ein kaufet) in ber
@t)e bebeutet, ba! geigen un! bie nieten fd)road)finnigen Stinber, bie ättiffgeftatten
unb Unbrauchbaren, bie notten ^rrentjaufer unb ©trafanftatten. ©in! aber
roirb bir 3Jiargreten! Gattung gegeigt tjaben, baff fie Sdjaratter befi^t, baff fie
ba! Seben ernft nimmt -- nur auf foldje SJÎenfdien ift ein Sertaf;. gd) roitt
bamit nict)t! über 93ärbete gefagt haben, roitt bir aud) feine Stnroeifung geben,
roie bu bid) itjr gegenüber ju nert)atten tjaft, nur bebenfe ba! @nbe, roenn bu
bid) mit einem SBeibe für bal Seben oerbinbeft. ®enn fietj: ein bauertjaftel
©tüd fann niemall auf bem pd)tigen fftaufd) ber ©inne berufen, gotgft bu
btofj bem unb erfennft ober atjnft bu in bem Sffieibe beiner 2Bat)t nid)t @igen=
fdjaften, roetc£)e bid) ergänzen, fo baff burd) ben 33unb beibe Seite feetifd) unb
förpertief) eine @rt)öt)ung, eine Steigerung itjrel Sefen! erfahren tonnen, bann
finb beine 9tad)fommen gar batb nur tinber ber @rnüd;terung unb ©nttäufdjung,
unb jene £)öd)fte unb tjeitigfte greube, roetetje ber @f)e befeuert ift, Äinber ju
tjaben, bie ootlfommener, ebter, t)errtid)er finb atl itjre ©rjeuger, bleibt bir
eroig oerfagt. Statt ber greube ernten bie ©ttern fßerbrufj, benn überall, roo
bie SRatur im ©piet ift, gilt ber ©pruct):

„Sie man fäet, fo erntet man!"
Sie SDtutter hatte fid) in ©ifer gerebet, roar aber babei immer fd)roäd)er

geworben, atl ob itjr .fperj unter ber feetifdjen ©rregung gelitten tjätte. ^einrid)
bot itjr einen ©djtucf Sein aul bem ©djranf an unb fragte fie teitnetimenb:
„Sa! ift bir, SKutter? güf)tft bu bid) unroot)!, bu roirft ja ganj blaff!"

,,2td), fpeinrid), bie ©orgen, bie mir ben ©djeitet gebteidjt, jetjren nun
aucf) mein Q3tut auf. Sod) ift el eine ©d)roäd)e, bie oorüberget)t".

gn biefem Slugenbtide erfd)ien 53ärbe£e im â^mer gegenüber, fam anl
genfter unb nidte fpeinrid) freunbtid) ju, worauf fie bal grüf)fiüd abtrug.

fpeinrid) errötete, feine ÜDtutter bemerfte el, befdpnieg el jebod). Sit! er
fie oerliefj, nerfanf fie in tiefei ©innen, roie fie bie erroad)te £eibenfd)aft bei
lieben ©ot)ne!, bie eine für it)n untjeitootte Senbung ju netjmen fdjien, in eine

gtücftidjere öatjn leiten fönnte. ©ie brad) in tautel Seinen aul. Sa fetjrte
.fpeinrid) jurücf. ©ie erftärte auf feine grage, roeltjatb fie fo t)erjbrect)enb meine,

nur bie fjatbe Sat)rt)eit nennenb, ber gufj tue itjr fo roef) ; jet)t beftanb er bar=
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nach Hause begleitete, sprang mir ein roher Ausdruck, vielleicht war's ein roher
Gedanke, aus dem Munde. Vor der Haustür aber, als ich ihre Hand zum
Abschied mit besonderer Wärme ergriff und an mich zog, stieß sie mich von
sich, brach in Tränen aus und rief: „Verzeih mir, Heinrich, ich kann nicht an-
ders, ein betrunkener Mann war mir von jeher ein Ekel und wüste Reden
ertrag ich nicht. Leb wohl, es ist besser, wir trennen uns vor der Verbindung,
als daß wir nachher leiden unter bittrer Enttäuschung. — Und seitdem sind
wir einander nie mehr begegnet, auch meidet sie unser Haus."

„Sie hat's vielleicht zu schwer genommen" sprach die Mutter, „immerhin
braucht man die Sache nicht leicht zu nehmen; denn was ein Rausch in der
Ehe bedeutet, das zeigen uns die vielen schwachsinnigen Kinder, die Mißgestalten
und Unbrauchbaren, die vollen Irrenhäuser und Strafanstalten. Eins aber
wird dir Margretens Haltung gezeigt haben, daß sie Charakter besitzt, daß sie
das Leben ernst nimmt -- nur auf solche Menschen ist ein Verlaß. Ich will
damit nichts über Bärbele gesagt haben, will dir auch keine Anweisung geben,
wie du dich ihr gegenüber zu verhalten hast, nur bedenke das Ende, wenn du
dich mit einem Weibe für das Leben verbindest. Denn sieh: ein dauerhaftes
Glück kann niemals auf dem flüchtigen Rausch der Sinne beruhen. Folgst du
bloß dem und erkennst oder ahnst du in dem Weibe deiner Wahl nicht Eigen-
schaften, welche dich ergänzen, so daß durch den Bund beide Teile seelisch und
körperlich eine Erhöhung, eine Steigerung ihres Wesens erfahren können, dann
find deine Nachkommen gar bald nur Kinder der Ernüchterung und Enttäuschung,
nnd jene höchste und heiligste Freude, welche der Ehe beschert ist, Kinder zu
haben, die vollkommener, edler, herrlicher sind als ihre Erzeuger, bleibt dir
ewig versagt. Statt der Freude ernten die Eltern Verdruß, denn überall, wo
die Natur im Spiel ist, gilt der Spruch:

„Wie man säet, so erntet man!"
Die Mutter hatte sich in Eifer geredet, war aber dabei immer schwächer

geworden, als ob ihr Herz unter der seelischen Erregung gelitten hätte. Heinrich
bot ihr einen Schluck Wein aus dem Schrank an und fragte sie teilnehmend:
„Was ist dir, Mutter? Fühlst du dich unwohl, du wirst ja ganz blaß!"

„Ach, Heinrich, die Sorgen, die mir den Scheitel gebleicht, zehren nun
auch mein Blut auf. Doch ist es eine Schwäche, die vorübergeht".

In diesem Augenblicke erschien Bärbele im Zimmer gegenüber, kam ans
Fenster und nickte Heinrich freundlich zu, worauf sie das Frühstück abtrug.

Heinrich errötete, seine Mutter bemerkte es, beschwieg es jedoch. Als er
sie verließ, versank sie in tiefes Sinnen, wie sie die erwachte Leidenschaft des
lieben Sohnes, die eine für ihn unheilvolle Wendung zu nehmen schien, in eine

glücklichere Bahn leiten könnte. Sie brach in lautes Weinen aus. Da kehrte

Heinrich zurück. Sie erklärte auf seine Frage, weshalb sie so herzbrechend weine,

nur die halbe Wahrheit nennend, der Fuß tue ihr so weh; jetzt bestand er dar-
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auf, baff nadj beut SKrjt gefßidt werbe, „ga, ja," feufgte fie leife, „wir'beibe
haben beu SIrjt nötig".

„gel) gehe auf ber ©teile, it)n p ^olen" ttub er uerabfcl)iebete ftd). ©ie

aber faff nod) lange unb fann. fpatte fie ifyre nier ©ötjne unb jmei ©öd)ter

glüdlid) in bie $öfje gebrad)t, waren .jpeinridß trüber felbftänbige SJiänner

geworben, bie etwas galten an ihrem Drte, unb tjatten bie ©d)meftern au§=

wärt§ ehrbare ©atten gefunben, fodte ber jüngfte nid)t entgleifen: ba§ nahm

fie fid) t»er§t)aft nor. ©ine finge grau, wie fie war, geriet fie auf einen ©im

fall, ber fonft nid)t in i£)rcr Sfrt lag, fie gebadße in biefer aufjergewöf)nlid)en

Notlage ,jpeinrid)§ ©olpeSliebe auSpbeuten, um it)U auf bett SSBeg ber Sîettung

p bringen. @§ fam ihr nid)t barauf an, oor ifjrn eigenfüdjtig p erfd)einett,

wenn e§ ifjr gelang, itm non ber fd)iefett ©bene, auf bie if)it ba§ 9Sirt§f)au§=

laufen p führen brof)te, bereiten prüdphatten. @r jammerte fie, benn fie faf)

woljl, baff er p trinfen begann, um fein inneres ©lenb p überfdjwemmen.

©ann fjielt fie Bärbele nidjt für btejenige, weld)e bem 3öefen ßre§ ©olpeS

auf bie ©auer entfpredjen nnb if)n emporjiefien f'onnte, pgleid) muffte fie, baff

ein ©d)eit, ba§ fdpn einmal gebrannt I)at, nur allprafcl) wieber gener fängt
unb, fid) nöllig nerjef)renb, auflobert. ©ie faf) bett tampf, nor bem feine ©eele

ftanb unb ben fie felber mit ilpn auSpfämpfen fjatte, unb rüftete fid).

lint nid)t non allen gefetjen p werben unb nad) beiben ©trafjenfeiten
b)in grüben p mtiffen, benü^te fpeinrid) rtirfjt ba§ ©rottoir, als er pm Slrjte

ging, ber jenfeits be§ gluffeS wohnte, fonbern eilte über bie fpauSoorpIät^e ba=

t)in. ©iefe erfdjietten in ifjrer Sfbfolge p beibett ©eiten ber ftarf nad) bem

gluff f)in abfallenben unb fid) in fc£)arfer turne pr Q3rücfe f)inabfenfenben

fpauptftrajfe wie eine fteinerne ©reppe mit tiefen ©tufen. Stuf beu einzelnen

©tufen ftanben tübelpflanjen aller SIrt, DIeanber, ©ranatbäume, bapnfdjen
©eranien unb Steifen, hinter betten bie auf ben Saufen fid) fottnenben £>auS=

bemofmer, felber faft ungefeljen, alles beobad)ten f'onnten, roa§ auf ber Straffe

norging, wäljrenb ber auf bem gufffteig baf)infd)reitenbe grembe fid) feftlid)

norfam jwifdjen ben wofitgepflegten, buftenben @rün= unb SIumenf)ecfen p
beiben ©eiten ber ©traffe. ^einrid) aber achtete nid)t auf bie gierbäumßen, er

hatte genug ju tun, um alle bie Bürger unb Bürgerinnen, bie ba an frifdjer

Suft beljaglid) rafteten, unb fid) ben nötigen Slppetit pm SJtittageffen erfaffen,

ju begrüben, ba unb bort einem greunbe ober BerufSgenoffen bie £>anb p
brücfen. |)ier entfdjulbigte fid) ein ©djneiber, er föttne fpeinrid) ba§ neue tletb

unmöglid) auf ißfingften abliefern, bort winften il)nt oom Borplat) eines Bier«

IjaufeS einige greunbe, er möge ficf) pm grühfdpppen p ihn feijen. Sßeiter

unten fjielt i£jn ein Bäcfer an, ber mit aufgebraßter Stimme ßm mitteilte, er

habe gehört, ber Dberft wolle neue SJfaffregeltt ergreifen, um bie gaußeauSfufjr

roäf)renb ber SJtorgenfrülje p hintertreiben. Bereits îjabe er bei ber 9totf)au§=

wirtin burdpefeijt, baff fie non il)m, ber eben an biefem ©age gegen ba§ Ber=

bot be§ ©prannen gefünbigt, feine ffieden mehr für ben DffijierStifct) bejief)e.
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auf, daß nach dem Arzt geschickt werde, „Ja, ja," seufzte sie leise, „wir beide

haben den Arzt nötig".
„Ich gehe auf der Stelle, ihn zu holen" und er verabschiedete sich. Sie

aber saß noch lange und sann. Hatte sie ihre vier Söhne und zwei Töchter

glücklich in die Höhe gebracht, waren Heinrichs Brüder selbständige Männer

geworden, die etwas galten an ihrem Orte, und hatten die Schwestern aus-

wärts ehrbare Gatten gesunden, sollte der jüngste nicht entgleisen: das nahm

sie sich herzhaft vor. Eine kluge Frau, wie sie war, geriet sie aus einen Ein-

fall, der sonst nicht in ihrer Art lag, sie gedachte in dieser außergewöhnlichen

Notlage Heinrichs Sohnesliebe auszubeuten, um ihn auf den Weg der Rettung

zu bringen. Es kam ihr nicht darauf an, vor ihm eigensüchtig zu erscheinen,

wenn es ihr gelang, ihn von der schiefen Ebene, auf die ihn das Wirtshaus-
laufen zu führen drohte, beizeiten zurückzuhalten. Er jammerte sie, denn sie sah

wohl, daß er zu trinken begann, um sein inneres Elend zu überschwemmen.

Dann hielt sie Bärbele nicht für diejenige, welche dem Wesen ihres Sohnes

auf die Dauer entsprechen und ihn emporziehen konnte, zugleich wußte sie, daß

ein Scheit, das schon einmal gebrannt hat, nur allzurasch wieder Feuer fängt
und, sich völlig verzehrend, auslodert. Sie sah den Kampf, vor dem seine Seele

stand und den sie selber mit ihm auszukämpfen hatte, und rüstete sich.

Um nicht von allen gesehen zu werden und nach beiden Straßenseiten

hin grüßen zu müssen, benützte Heinrich nicht das Trottoir, als er zum Arzte

ging, der jenseits des Flusses wohnte, sondern eilte über die Hausvorplätze da-

hin. Diese erschienen in ihrer Abfolge zu beiden Seiten der stark nach dem

Fluß hin abfallenden und sich in scharfer Kurve zur Brücke hinabsenkenden

Hauptstraße wie eine steinerne Treppe mit tiefen Stufen. Auf den einzelnen

Stufen standen Kübelpflanzen aller Art, Oleander, Granatbäume, dazwischen

Geranien und Nelken, hinter denen die aus den Bänken sich sonnenden Haus-

bewohner, selber fast ungesehen, alles beobachten konnten, was auf der Straße

vorging, während der auf dem Fußsteig dahinschreitende Fremde sich festlich

vorkam zwischen den wohlgepslegten, dustenden Grün- und Blumenhecken zu

beiden Seiten der Straße. Heinrich aber achtete nicht auf die Zierbäumchen, er

hatte genug, zu tun, um alle die Bürger und Bürgerinnen, die da an frischer

Luft behaglich rasteten, und sich den nötigen Appetit zum Mittagessen ersaßen,

zu begrüßen, da und dort einem Freunde oder Berussgenossen die Hand zu

drücken. Hier entschuldigte sich ein Schneider, er könne Heinrich das neue Kleid

unmöglich auf Pfingsten abliesern, dort winkten ihm vom Vorplatz eines Bier-

Hauses einige Freunde, er möge sich zum Frühschoppen zu ihn setzen. Weiter

unten hielt ihn ein Bäcker an, der mit ausgebrachter Stimme ihm mitteilte, er

habe gehört, der Oberst wolle neue Maßregeln ergreifen, um die Jaucheausfuhr

während der Morgenfrühe zu hintertreiben. Bereits habe er bei der Rothaus-

wirtin durchgesetzt, daß sie von ihm, der eben an diesem Tage gegen das Ver-

bot des Tyrannen gesündigt, keine Wecken mehr für den Offizierstisch beziehe.
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®ie «äcler füllten, meinte ber College, feft jufammenhalten, um bem fperrn
p(aj}ïommanbanten foldfyc 9Jiilitärroittfür, bic jtd) mit bcv butgctdidjcn Stuf-
faffung ber ®inge nid)t »ertrage, p »erleiben, unb, roenn e§ fein mäffe, iljr
mit ©eroalt entgegentreten, fpeinricf) ftimmte mit itjm überein, man bürfe fid)
oon bem großen fperrn nic£)t in! «otfljorn jagen laffen, obfcfjon er brei gotbene
©tridje an ber 9Jlüt)e trage, ©djliefjlid) fei bie ©tabt nid)t roegett ber paar
©porenljelben ba, fonbern Ipbe i£>re eigene 2Jtad)tuollf'ommenf)eit

2ll§ fpeinrid) fid) bei bem fpaularjt melbete, ber gerabe oberhalb bei
Übung§pta^e§ ber ißontoniere allein mit feiner Gutter eine ftattlicfje ©artero
»illa berooljnte, fafj jener behaglich aul einer langen pfeife paffenb unb ein
roiffenfd)aftlid)e§ «ud) lefenb, in ber fonnigen «eranba. @r trug nod) bie eifern
grauen «einfleiber, ben blauen SBaffenrod mit ben golbenett knöpfen unb bie
blaue ®edelmübe, bie etroal arg pfammengeflappt roar roie ba§ gelblid) teberne
©efid)t bei alternben Sunggefellen felber. 21m morgen pflegte er nämlid), fo
lange bie 9Jiititärfd)ulen bauerten, all tßlatjar^t p funltionieren, roährenb ber
Stad)mittag ber ärgtlidjen «eratung unb «eljanblung ber «ärgerlichen geroibmet
roar, bie fid) ihm allerbingl nur in fpärlid)er Slnphl anuertrauten. ®enn ob=
fd)on, ober »ielleicl)t gerabe roeil er ein gebilbeter Hopf roar, gab er fid) mehr
mit ber ißf)ilofüpljie all mit ber auf ber ©djulbanl erlernten fpeitfunft ab,
roeldje nad) feiner Sluffaffung atlproeit oon ben SBegen ber allfjeilenben Statur
abgeirrt roar. Stun f)atte er fid) jroei ©pfieme, bie ißljilofopijie ber ©tarfen
unb bie ber ©d)i»ad)en, aulgefonnen. ©inige behaupteten, am SOtorgen, roenn
er mit bem ©djleppfäbel, ben er jebod) immer f)od)trug, aulgerüftet roar, mehr ein
jünger bel SJlarê all bei 2lelfulap, roenbe er bie erfte an, nad) bem SDtittag=
effen aber, roenn er bal Hfeib gewöhnlicher ©terblid)er anhatte unb nur einen
bünnen fdpoarpn Stohrftocl all 2Baffe trug, bebieue er fid) ber jroeiten; anbere
bagegen ftreuten ben «erbad)t aul, bie erfte brauche er, roenn er ©efunbe heile,
bie anbere, roenn er Hranle pm ©terben beförbere, »iele aber fürchteten fiel),
ein Dpfer feiner äBiffenfdjaft p roerben, unb pgen ben aubern ©tabtarjt ihm
»or. dagegen rühmte man ihm d)irurgifd)e gertigfeit nach unb lief) fid) oon
ihm bei ber «ehanblung fdjroieriger Sßunben raten.

SJÏunter blicfte er über bie «rille fjitxroeg ttad) bem ©intretenben unb rief,
fein ©rftaunen felbft abbredjenb: „SBunber über Söunber! ®a fommt mal ein
©efunber! SBohlgefdtlig lieh er feine «fiele an ber fraftoollen ©eftalt .fpeinrid)!
auf= unb niebergleiten. ®ann ftanb er auf unb fdpttelte ihm bie fpanb: „@ie
finb bei ©ott ein SOtann geworben, SJteifter «äcl)lin, feit id) ©ie bal lebte
SJÎal fah".

„Sa, bal ift auch fdjon ziemlich lange her, .g>err ®oltor!" lachte «fpeinrid).
„®rei Satire bin id) in ber grembe geroefen." ®er 2lr§t griff ihm nad) bem
Dberarmmulf'el, ber ben Sirmet ftraffte.

„Parbleu, mal für ein rounberoolter Biceps!" — Sta, alfo, Shretroegen
tommen ©ie rooht nid)t p mir?"
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Die Bäcker sollten, meinte der Kollege, fest zusammenhalten, um dem Herrn
ÂîlIììàn)îIIîÛ5, ^iîe mì^ Âuî"

fassung der Dinge nicht vertrage, zu verleiden, und, wenn es sein müsse, ihr
mit Gewalt entgegentreten, Heinrich stimmte mit ihm überein, man dürft sich
von dem großen Herrn nicht ins Bockhorn jagen lassen, obschon er drei goldene
Striche an der Mühe trage. Schließlich sei die Stadt nicht wegen der paar
Sporenhelden da, sondern habe ihre eigene Machtvollkommenheit!

Als Heinrich sich bei dem Hausarzt meldete, der gerade oberhalb des
Übungsplatzes der Pontoniere allein mit seiner Mutter eine stattliche Garten-
villa bewohnte, saß jener behaglich aus einer langen Pfeife paffend und ein
wissenschaftliches Buch lesend, in der sonnigen Veranda. Er trug noch die eisen-
grauen Beinkleider, den blauen Waffenrock mit den goldenen Knöpfen und die
blaue Deckelmütze, die etwas arg zusammengeklappt war wie das gelblich lederne
Gesicht des alternden Junggesellen selber. Am morgen pflegte er nämlich, so
lange die Militärschulen dauerten, als Platzarzt zu funktionieren, während der
Nachmittag der ärztlichen Beratung und Behandlung der Bürgerlichen gewidmet
war, die sich ihm allerdings nur in spärlicher Anzahl anvertrauten. Denn ob-
schon, oder vielleicht gerade weil er ein gebildeter Kopf war, gab er sich mehr
mit der Philosophie als mit der auf der Schulbank erlernten Heilkunst ab,
welche nach seiner Auffassung allzuweit von den Wegen der allheilenden Natur
abgeirrt war. Nun hatte er sich zwei Systeme, die Philosophie der Starken
und die der Schwachen, ausgesonnen. Einige behaupteten, am Morgen, wenn
er mit dem Schleppsäbel, den er jedoch immer hochtrug, ausgerüstet war, mehr ein
Jünger des Mars als des Aeslülap, wende er die erste an, nach dem Mittag-
essen aber, wenn er das Kleid gewöhnlicher Sterblicher anhatte und nur einen
dünnen schwarzen Rohrstock als Waffe trug, bediene er sich der zweiten; andere
dagegen streuten den Verdacht aus, die erste brauche er, wenn er Gesunde heile,
die andere, wenn er Kranke zum Sterben befördere, viele aber fürchteten sich,
ein Opfer seiner Wissenschaft zu werden, und zogen den andern Stadtarzt ihm
vor. Dagegen rühmte man ihm chirurgische Fertigkeit nach und ließ sich von
ihm bei der Behandlung schwieriger Wunden raten.

Munter blickte er über die Brille hinweg nach deni Eintretenden und rief,
sein Erstaunen selbst abbrechend: „Wunder über Wunder! Da kommt mal ein
Gesunder! Wohlgefällig ließ er seine Blicke an der kraftvollen Gestalt Heinrichs
auf- und niedergleiten. Dann stand er auf und schüttelte ihm die Hand: „Sie
sind bei Gott ein Mann geworden, Meister Bächlin, seit ich Sie das letzte
Mal sah".

„Ja, das ist auch schon ziemlich lange her, Herr Doktor!" lachte Heinrich.
„Drei Jahre bin ich in der Fremde gewesen." Der Arzt griff ihm nach dem
Oberarmmuskel, der den Ärmel straffte.

„üni-dlvu, was für ein wundervoller Liesps!" — Na, also, Ihretwegen
kommen Sie wohl nicht zu mir?"



„fftein, |jerr Soïtor ©I ift roeqert ber SJlutter

„Sie alte ®efd)id)te, benî' id)?!
„Seiber, bie guffrounbe ift triebet offen unb fdjmerjt fie, meijr all fie

fagen mag!"
„ga, feilen ©ie, lieber .fperr 33ad)ïin — id) benîe, ©ie ertragen bie $f)iïo=

fopî)ie ber ©tarîen — bal roirb nun nod) ein bil ptei gäl)rd)en fo weiter

g et) en unb bann t)ört bie ©efcf)id)te auf, mie allel Sebenbige t)ierunten ein

©nbe tjat."
fpeinrid) fal) ben Irjt in angftootier ©rwartung an.

,,gd) benfe, ©ie oerfte^en mici)" futir biefer unbeirrt fort, „riet ift ba

nic£)t melfr p Reifen." Stil er fat), mie fpeinrid) tränen aul ben Slugen roifdjte,

bämpfte er ben Son, fuijr aber in berfelben Senîart fort: ,,gd) tue gtmen

met). Siltein el ift bie ©ad)e ber ©tarlen, bie 2Bud)t ber 9Baljrf)eit p er=

tragen, fo mie fie bie (Genugtuung tjaben, allel @d)wad)e unb ©ebrecljtidje neben

fid) oerfinîen p fei)en roie bie ©id)bäume im SBalb bal niebrige ©eftriipp um

fid) fjerum erbrüden. Sie ©tarîen aliein îjaben ein iRedjt auf Safeiu unb

SJladft. Unb fo begrübe id) in gljnen ben fraftoolien gortfe^er unb görberer

bei @efd)led)tl ber 93äd)lin."

Srr ürl?rfft-
Sott Scannt) r. @fd)er, 2Hbt§=8cmgttau.

SDtit einem SDtenfdjen möd)t' id) i£)tt oergleicfyen,

Ser träumenb feine Sage ftitl oerlebt,

9tid)t an bie 3ßelt bénît, an bei ©lüdlrabl ©peidjen,

Sticht fragt, mal man am ©orgenftul)Ie mebt.

Sei Rimmels 93lau oerfud)t er abpfpiegeln,

Sen SBalb, ber fdjroarj bie ï)oî)en Ufer fäumt;
SDtit SBafferrofen roünfd)t er p befiegeln

Sei SBanbrerl ©unft, ber gleicf) il)m finnt unb träumt.

2luc^ büftern Sräumen bleibt er ftetl gewogen,

gf)m werben iljre ©Breden nid)t pr ^ßeirr :

aSiel 9Ml)beIab'ne, bie bei SBegel pgen,
©ie fanben t)ier ben bunïeln Sotenfdjrein.

Sod) fdplbtol, mit bem reinften tinberlädjeln,

©diaut er uni wieber an p mand)er grift,
Unb wäfjrenb teil im SGBinbe Sannen fächeln,

©dpoelgt er im ©lüd, bal Sräumern eigen ift!

„Nein, Herr Doktor! Es ist wegen der Mutter!
„Die alte Geschichte, denk' ich?!

„Leider, die Fußwunde ist wieder offen und schmerzt sie, mehr als sie

sagen mag!"
„Ja, sehen Sie, lieber Herr Bächlin — ich denke, Sie ertragen die Philo-

sophie der Starken — das wird nun noch ein bis zwei Jährchen so weiter

gehen und dann hört die Geschichte aus, wie alles Lebendige hierunten ein

Ende hat."
Heinrich sah den Arzt in angstvoller Erwartung an.

„Ich denke, Sie verstehen mich" fuhr dieser unbeirrt fort, „viel ist da

nicht mehr zu helfen." Als er sah, wie Heinrich Tränen aus den Augen wischte,

dämpfte er den Ton, fuhr aber in derselben Denkart fort: „Ich tue Ihnen

weh. Allein es ist die Sache der Starken, die Wucht der Wahrheit zu er-

tragen, so wie sie die Genugtuung haben, alles Schwache und Gebrechliche neben

sich versinken zu sehen wie die Eichbäume im Wald das niedrige Gestrüpp um

sich herum erdrücken. Die Starken allein haben ein Recht auf Dasein und

Macht. Und so begrüße ich in Ihnen den kraftvollen Fortsetzer und Förderer

des Geschlechts der Bächlin."

Der Türlerlee.
Von Nanny n. Escher, Albis-Langnau.

Mit einem Menschen möcht' ich ihn vergleichen.

Der träumend seine Tage still verlebt.

Nicht an die Welt denkt, an des Glücksrads Speichen,

Nicht fragt, was man am Sorgenstuhle webt.

Des Himmels Blau versucht er abzuspiegeln.

Den Wald, der schwarz die hohen Ufer säumt;

Mit Wasserrosen wünscht er zu besiegeln

Des Wandrers Gunst, der gleich ihm sinnt und träumt.

Auch düstern Träumen bleibt er stets gewogen.

Ihm werden ihre Schrecken nicht zur Pein:
Viel Mühbelad'ne, die des Weges zogen,

Sie fanden hier den dunkeln Totenschrein.

Doch schuldlos, mit dem reinsten Kinderlächeln,

Schaut er uns wieder an zu mancher Frist,
Und während leis im Winde Tannen fächeln.

Schwelgt er im Glück, das Träumern eigen ist!
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